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Tagesordnung 
 

13.00 Uhr – 13.30 Uhr Begrüßung und Projektvorstellung  
Dr. Michael Schlitt, Stiftungsdirektor des Internationa-
len Begegnungszentrums St. Marienthal 

Katja Ließner, Projektkoordinatorin 

13.30 Uhr – 13.45 Uhr Vorstellen der Open-Space Methode 
Robert Viertel, PONTES-Agentur 

13.45 Uhr – 14.30 Uhr Themensammlung durch die Teilnehmer 
Moderation: Robert Viertel 

14.30 Uhr – 14.45 Uhr  Kreative Pause 

14.45 Uhr – 16.00 Uhr Ideensammlung für zukünftige Altenhilfearbeit in 
den Arbeitsgruppen 

16.00 Uhr – 16.15 Uhr Kreative Pause 

16.15 Uhr – 17.00 Uhr Vorstellen der Ergebnisse der einzelnen Arbeits-
gruppen und Ausblick 
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Die Open-Space Methode 
...Raum für Kreativität und Ideen 

 

 
 
 
 
 
Die Auftaktveranstaltung zum Projekt der 

künftigen Altenhilfearbeit im Landkreis 
Löbau-Zittau fand im Internationalen 

Begegnungszentrum St. Marienthal statt. 
Nach einer kurzen Begrüßung durch 

Stiftungsdirektor Herrn Dr. Schlitt wurde 
das Projekt von Frau Ließner, der 
zuständigen Projektkoordinatorin, 

vorgestellt. Die Open-Space Methode 
wurde den TeilnehmerInnen 

anschließend von Moderator Herrn 
Viertel erläutert. 
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Open-Space Veranstaltungen unterscheiden sich grund-
legend von herkömmlichen Tagungen und Konferenzen. Open-
Space ist ein kreatives Verfahren, in dem die TeilnehmerInnen ei-
ne aktive Rolle einnehmen. Es gibt dazu keine Tagesordnung. Die 
TeilnehmerInnen bestimmen mit den anderen die Tagesordnung 
und bringen Ihr Anliegen, welches Ihnen „unter den Nägeln 
brennt“, ein. 

Die Idee der Open-Space Veranstaltung (zu dt. „freier Raum“) 
geht auf den Organisationsberater Harrison Owen zurück. Ausge-
hend von den Erfahrungen, dass auf Besprechungen und Konfe-
renzen der beste Austausch in den Kaffeepausen stattfindet, wur-
de jene neue Veranstaltungsmethode konzipiert. 

Die TeilnehmerInnen handeln mit den anderen Akteurinnen und 
Akteuren selbstverantwortlich, sammeln wesentliche Aufgaben-
stellungen, üben die Diskussionsführung gemeinsam aus, 
schmieden Pläne und verabreden eventuell eine weitere Zusam-
menarbeit. Die TeilnehmerInnen sind Experten, Interessierte und 
Betroffene, die dabei ihre Wünsche, Anregungen und Erwartungen 
einbringen und sich aktiv an der Erarbeitung der  Handlungsemp-
fehlungen beteiligen können. 

Um eine Vielfalt an Sichtweisen und Erfahrungen zusammenzu-
führen, wurden zu dieser Open-Space Veranstaltung alle in der Al-
tenhilfe engagierten Akteure (ambulante Dienste, Leiterinnen und 
Leiter der Pflegeheime, Wohlfahrtsverbände, Kommunen, Träger 
der Alten-, Familien- und Generationenarbeit, der Alten-, Familien- 
und Generationenbildung, etc.) sowie alle interessierten Bürgerin-
nen und Bürger des Landkreises eingeladen. 
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Zusammenfassung der Ergebnisse der einzelnen Workshops 
 

Die Ergebnisse der einzelnen Workshops wurden von den Gruppensprechern am 
Ende der Veranstaltung den TeilnehmerInnen präsentiert. Insgesamt wurden in den 
sechs Workshops folgende Ansätze und Empfehlungen formulierten:  

 

1. Workshop „Wohnen“ 
Zu Beginn der Gesprächsrunde wurde die Frage gestellt: „Wie will ich im Alter le-
ben?“ – Wenn möglich, zu Hause bis ins hohe Alter. Es zeigt sich, dass die Betreu-
ung von Senioren in Zukunft auch als Dienstleistung an Bedeutung gewinnt. Hierfür 
sollten bereits frühzeitig konkrete Angebote entwickelt werden. Für Senioren, denen 
ein Leben im eigenen Heim nicht länger möglich ist, sollte die künftige be-
darfsgerechte strukturelle und quantitative Betreuung zugesichert werden. Einen 

wachsenden Bedarf wird in Zukunft 
auch das Betreute Wohnen 
verzeichnen. Darüber hinaus sollten 
neue, attraktive und vielseitige 
Wohnformen für das Alter entwickelt 
werden. Vorgeschlagen wurde das 
Wohnen auf dem Bauernhof, 
insbesondere attraktiv für Menschen 
der ländlichen Region. Gegen die 

Einsamkeit im Alter sollte das Wohnen in der Gemeinschaft gefördert werden, bei-
spielsweise in einer sog. Alten-WG. Des weiteren kann nach Best-practise Beispielen 
mit generationsübergreifendem Charakter geschaut werden.  

 

2. Workshop „Gesundheit“ 

Diese Gruppe stellte sich die Frage, wie die künftigen medizinische Versorgung der 
Bevölkerung im Landkreis Löbau-Zittau gesichert werden könnte. Einer zunehmen-
den Zahl älterer Menschen steht dabei eine 
sinkende Zahl von Allgemein- und Fachärzten im 
Landkreis gegenüber. Ebenso steht die Frage nach 
einer bedarfsgerechten Versorgung Demenzkranker 
und suchtkranker, alter Menschen. Hierfür wurde 
angeraten, weitere Pflegeheimplätze für 
Pflegebedürftige und Suchtkranke zu schaffen. Ihre 
suchtspezifische Behandlung  muss auch künftig in 
den Fachkrankenhäusern garantiert werden. Für das vorhandene Personal sind ent- 
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sprechend den Krankheitsbildern Weiterbildungen durchzuführen. Der Einsatz eines 
Heimarztes in Pflegeheimen soll die medizinischen Versorgung vor Ort absichern. 
Allgemeine Beratungsangebote, z. B. in den Bereichen Ernährung, Inkontinenz und 
Soziales, könnten des weiteren in die bestehenden Betreuungsstrukturen eingebun-
den werden. Dies kann beispielsweise durch ambulante Pflegedienste erfolgen. Die 
Frage der Finanzierung derartiger Angebote wurde an dieser Stelle nicht aufgegrif-
fen. 

 

3. Workshop „Pflege“ 
Die Wünsche der Senioren zu beachten, habe auch künftig oberste Priorität. Jeder 
sollte seine Wünsche entsprechend einer ambulanten oder stationären Pflege äu-
ßern dürfen. Hierbei erscheinen eine bessere Bera-
tung und Information zur allgemeinen Lebenssituation 
in einem Pflegeheim unbedingt notwendig. Darüber 
hinaus sollte stärker über alternative Wohnformen 
nachgedacht und informiert werden. Vorgeschlagen 
wurde, diese Aufgabe den Behörden oder sozialen 
Diensten zu übergeben. Vorbeugung und Prävention 
waren weitere wichtige Diskussionspunkte, ebenso die Finanzierung der künftigen 
Pflegeangebote.  

Besonders hervorgehoben wurde jedoch der Aspekt einer nicht vorhanden Koordi-
nierung und Kontrolle zum Bau von Altenpflegeheimen im Landkreis, hinsichtlich de-
ren tatsächlichen Bedarfes. An dieser Stelle wurde eine ausreichende Kontrolle, bei-
spielsweise durch den Landkreis, gefordert. Viel wichtiger sei es schließlich, den ak-
tuellen Bestand an ambulanten und stationären Einrichtungen zu sichern.  

 

4. Workshop „Dienstleistungen und Angebote“ 
Bei diesem Workshop stand die stärkere Einbindung der Jugendlichen für den Be-

reich der Altenarbeit im Mittelpunkt. 
Vorgeschlagen wurden Ferienjobs 
oder Pflichtpraktika für Schüler, die 
beispielsweise von Banken oder 
Versicherungen vergütet werden 
könnten. Die Zusammenarbeit mit 
bestehenden Seniorentreffs ist weiter 
anzukurbeln. Besuchsdienste, z. B. 
für Gespräche, Spaziergänge oder 

die Begleitung zum Arzt, sollten stärker gefördert und ausgebaut werden.  
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Es wurde vorgeschlagen, insbesondere für den ländlichen Raum Angebote für Ältere 
intensiver zu präsentieren, z. B. in öffentlichen Gebäuden. Die Gemeindeschwester, 
als eine weitere Empfehlung, soll Abhilfe für bestimmte Dienstleistungen schaffen. 
Die Mobilität der Älteren kann beispielsweise durch sogenannte Rufbusse, Ruftaxen 
oder andere organisierte Fahrdienste gesichert werden. Gute Erfahrungen aus dem 
Speise- und Lieferservice des „Mobilen Kochtopf“ aus Zittau wurden angeführt.  

In Zusammenhang mit derzeitigen ALG-II-Empfängern, denen als künftige Rentner 
eher „trübe Aussichten“ bevorstünden, wurde angesprochen, bezahlbare allgemeine 
und ambulante Dienstleistungen zu schaffen. Ebenso sind freie Beratungsstellen zu 
errichten, Informationsbroschüren mit den ausgewiesenen Beratungsstellen und se-
niorengerechten Angeboten sind zu veröffentlichen.  

 

5. Workshop „Bildung und Information“ 
Ein deutliches Problem der heutigen Zeit ist die mangelnde Kommunikation zwischen 
den Generationen. Im Speziellen ist dafür die veränderte Familiensituation im Land-
kreis, insbesondere durch den Wegzug der Jugendlichen, verantwortlich. Viele der 
älteren Menschen erhalten 
dadurch nicht mehr 
ausreichend Unterstützung 
und Beratung durch 
Familienangehörige. An 
dieser Stelle wurde 
vorgeschlagen, mobile 
Beratungsangebote zu 
schaffen, die vor allem 
auch den ländlichen Raum 
erreichen. Adäquat den Fahrbibliotheken ist eine Umsetzung anzustreben.  

Festgestellt wurde ein großes Informationsdefizit im Landkreis, wobei der Dschungel 
von Angeboten ständig dichter wird. Zukünftig wichtig erscheinen vor allem Angebo-
te, die an das Einkommen der künftigen Senioren angepasst sind. In diesem Zusam-
menhang wurde die These aufgestellt, die die heute 50-60 Jährigen als „Wendever-
lierer“ bezeichnet. Als weiterer Punkt wurde eine Verlängerung des Zivildienstes im 
sozialen Bereich benannt. 

 

6. Workshop „Generationenarbeit und Ehrenamt“ 
Das Zusammenwirken der Generationen erscheint zukünftig immer wichtiger. Die 
Arbeits- und Lebenserfahrung der Senioren wird dabei als ein erhebliches Potential  
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angesehen, das es weiterzugeben gilt. Oftmals sind es aber die einfachen 
Gespräche von Kindern und Jugendlichen mit Senioren, die das Verhältnis der 
Generationen untereinander verbessern und festigen. Vorgeschlagen wurde eine 
aktive Einbindung der Kinder und Jugendlichen in die Seniorenarbeit. Gegenseitig 
sollten Initiativen gestartet und verknüpft werden, die Jugend- und Seniorenvereine 
könnten dabei als ‚Motor’ wirken. Beispielsweise können auch Großelterndienste 

weiter entwickelt werden. Vor allem 
sollten jedoch attraktive Angebote für 
jüngere Senioren angeboten werden 

Des weiteren wurden Empfehlungen 
gegeben, die die Begeisterung für ein 
altersunabhängiges, ehrenamtliches 
Engagement im Bereich der 
Altenhilfearbeit wecken sollen. So kann 
zum Beispiel ein Katalog mit 
Ehrenamtsdiensten erstellt werden. 
Spezielle Wünsche der Senioren sind 

dabei einzubinden, die zuvor in zahlreichen Seniorenvereinen zusammengetragen 
würden. Für eine ehrenamtliche Tätigkeit erscheint eine angemessene Würdigung 
der geleisteten Dienste sehr wichtig. Hierfür könnte beispielsweise die Verleihung 
eines Bürgerpreises erfolgen, der an Menschen mit besonderen ehrenamtlichen 
Verdiensten vergeben wird. Ein Empfang der ehrenamtlich Engagierten durch den 
Bürgermeister wurde als weiterer Vorschlag angeführt.  

 

  8



Auftaktveranstaltung 
„Hilfe, wir vergreisen  - eine Herausforderung als Chance?“ 

19. Juli 2006 

 
 
9

 

1. Workshop „Wohnen“  
 

 
 
 



Auftaktveranstaltung 
„Hilfe, wir vergreisen  - eine Herausforderung als Chance?“ 

19. Juli 2006 

 
 

10

 

2. Workshop „Gesundheit“ 
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3. Workshop „Pflege“ 
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4. Workshop „Dienstleistungen und Grundversorgung“ 
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5. Workshop „Bildung und Information“ 
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6. Workshop „Generationenarbeit und Ehrenamt“ 
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Feedback und Kommentare zur Auftaktveranstaltung 
 

Die Organisatoren der Veranstaltung befragten einzelne TeilnehmerInnen nach de-
ren Erwartungen an die Veranstaltung und zu den Ergebnissen. Folgende Aussagen 
wurden dabei festgehalten:  

 

 „Ich fand’s gut, dass so eine freie Methode mit freien Räumen angeboten 
wurde, um sich mal Gedanken darüber zu machen. Ich denke, vom Ergebnis 
her war die Veranstaltung ja darauf ausgelegt ein vielseitiges Ergebnis zu be-
kommen. Daher fand ich die Methode und auch die Veranstaltung gelungen.“ 

 

 „Meine Erwartungen wurden insofern erfüllt, da ich mich mit dem einbringen 
konnte, was so mein Anliegen war.“ 

 

 „Die Veranstaltung hat mir sehr gut gefallen, war gut organisiert und die Leu-
te auch spitze drauf. Was mir am besten gefallen hat, war diese neue Me-
thode: wie die Leute zur Mitarbeit aktiviert werden. Ich dachte, man geht die-
ses Thema vielleicht etwas langsam an; weil die Leute reden nicht gern vom 
Alter.  Alt werde ich irgendwann mal, aber damit will ich mich jetzt nicht be-
schäftigen.“ 

 

 „Schlussfolgerungen die ich aus dieser Veranstaltung mitgenommen habe, 
sind, dass das Thema „Alter“ unwahrscheinlich aktuell ist, dass es die Leute 
beschäftigt, und dass es zu wenig in die Öffentlichkeit herausgetragen wird. 
Die Leute, die heute da waren, sind sehr engagiert in ihrer Arbeit, die sie ma-
chen und dabei eigentlich viel mehr Unterstützung bräuchten - von Politikern 
und auch vom Land.“ 

 

 „Im Vergleich zu dem, was ich erwartet hatte, hat mir die Veranstaltung sehr 
gut gefallen, weil doch mehr herausgekommen ist, als ich am Anfang erwartet 
hatte. Besonders gefallen hat mir die Vielfalt der Themen und diese Vielfalt 
der Zusammensetzung der Leute, also dass aus verschiedenen Bereichen 
Menschen da waren.“ 
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 „..., dass die Altenhilfeplanung, oder alles was mit Demographie und Entwick-
lung im sozialen Bereich zu tun hat, auf breitere Schultern gelegt wird. Dass 
vielleicht auch mal Ideen umgesetzt werden können, die sonst wenig Chancen 
haben, umgesetzt zu werden.“ 

 

 „Ich war begeistert, was hier rausgekommen ist, obwohl wir nur eine Vierer-
Gruppe waren. Wir haben es in unserer Gruppe verwirklicht, dass sehr viel 
konkretere Beispiele kamen. Ich erhoffe mir von so einer Veranstaltung       
Öffentlichkeit, und dass viele Leute an einen Tisch kommen, die das gleiche 
Thema haben. Wichtig ist mir auch, dass ich von anderen Leuten deren 
Sichtweise höre.“ 

 

 „Ich war ganz überrascht gewesen über das Thema.“ 

 

 Ich fand die Veranstaltung sehr gut. Man konnte sich zum Thema mit einbrin-
gen und aktiv mitarbeiten. Schade, dass die Zeit so knapp war. Ich hätte 
gern noch ein paar andere Workshops besucht. Mein Vorschlag wäre, die 
nächste Veranstaltung vielleicht auf das Wochenende zu verlegen.“ 

 

 „Die Veranstaltung war für mich sehr informativ und interessant. In unserer 
Arbeitsgruppe habe ich jedoch festgestellt, dass es gewisse Punkte gibt, die 
es zu diskutieren nicht möglich erscheint - wie zum Beispiel politische Sa-
chen. Ansonsten hätte ich gern noch bei anderen Arbeitsgruppen hineinge-
hört, weil deren Themen auch sehr interessant waren.“  

 

 „Aus den Ergebnissen wäre mir jetzt wichtig, dass zum Schluss wirklich Emp-
fehlungen stehen und nicht zu viel statistische Sachen.“ 

 

 „Wichtig sind für mich Handlungsempfehlungen für die Basis.“ 
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Teilnehmerliste

Einrichtung Name, Vorname

Christian-Weise-Bibliothek Becker, Carola 

PONTES-Agentur Bock, Michael 

Ambulanter Hospizdienst Zittau Böhlke, Brigitte 

Fachdienst Jugend und Soziales, Landratsamt Löbau-Zittau Böhmer, Ursula 

Caritas Sozialstation Ostritz Deckwart, Veronika 

Klosterstift St. Marienthal Eckstein, Dieter 

Albatros Zittau e. V. Eifler, Elisabeth 

Seniorenbetreuung Eibau Erath, Sabine 

Selbstbedienungsgaststätte „Lausitzer Granit“ Falk, Christof 

Kreisseniorenrat des Landkreises Löbau-Zittau Feodorow, Sigrun 

Pflegestift Oberland Filipiak, Andreas  

PONTES-Agentur Gehrke, Susan 

PONTES-Agentur Dr. Gellrich, Regina 

Freier Pflegedienst Sabine Glathe Glathe, Sabine 

Kreisseniorenrat des Landkreises Löbau-Zittau Dr. Gnauck, Ute 

Pflegedienst Friedersdorf Gocht, Birgit 

IBZ St. Marienthal Groß, Petra 

Privat Haas, Hiltrud 

Häusliche Alten- und Krankenpflege Oriwol GbR Hanspach, Ilona 

Verein „Oberlausitz – neue Heimat e. V.“ Hennig, Roswita 

Stadtverwaltung Zittau, Referat Soziale Angelegenheiten Herminghaus, Christel 

Katholisches Pfarramt Ostritz Pfr. Hilbig, Norbert 

Fachdienst Jugend und Soziales, Landratsamt Löbau-Zittau Hofmann, Bernd 

Suchtberatungsstelle „come back“ e. V. Jakob, Sabine 

Dienst für Menschen Sachsen gGmbH, Pflegestift Oberland Kothe, Stephan 

Zittauer Alten- und Pflegeheim „St. Jakob“ Kuttner, Olaf 

EJF-Lazarus gAG, Haus Waltersdorf Lachmann, Erika 

DRK Zittau Lammel, Uwe 

Volkshochschule Löbau-Zittau, Seniorenarbeit und Behindertenbildung Lelle, Christel 

Seniorenwohnanlage Volkssolidarität KV Bautzen e. V. Liebig, Ines 

IBZ St. Marienthal Ließner, Katja 

Seniorenwohnanlage Volkssolidarität KV Bautzen e. V. Lippmann, Hans-Jürgen 

Privater Pflegedienst Lucke, Katrin 

PONTES-Agentur Meusel, Claudia 
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Pflegestift Oberland Neumann, Cornelia 

Häusliche Alten- und Krankenpflege Oriwol GbR Oriwol, Regine 

Albatros Zittau e. V. Pech, Ilona 

ASB Ortsverband e. V. Penther, Alexander 

AG 60+, SPD-UB Neiße Pieruschka, Christian 

Paritätischer Wohlfahrtsverband, Geschäftsstelle Görlitz Pohl, Elke 

Gleichstellungs- und Behindertenbeauftragte des Landkreises Löbau-
Zittau Pratsch, Elke 

Katholisches Alten- und Pflegeheim „St. Antoni Stift“ Riichter, Margitta 

IBZ St. Marienthal Dr. Schlitt, Michael 

Caritas-Sozialstation Ostritz Scholze, Silvia 

Privater Pflegedienst Schönherr, Karin 

Praxis für Ergotherapie Schwarzenberg, Susen 

Kreissenioren der Stadt Löbau Schwertner, Christine  

Kreissenioren der Stadt Löbau Steinmeier, Klaus 

AWO Kreisverband Oberlausitz e. V., „Altenpflegeheim am grünen 
Ring“ Seitz, Carsten 

Kreisseniorenrat des Landkreises Löbau-Zittau Dr. Soukup, Gottfried 

Seniorentreff Hirschfelde Stübner, Christa 

Altentagesstätte Mittelherwigsdorf Surek, Annette 

Stadtverwaltung Zittau, Referat Soziale Angelegenheiten Thiele, Carola 

Caritas-Sozialstation Ostritz Trenkler, Simone 

Suchtberatungsstelle „come back“ e. V. Ufer, Thorsten-Michael 

Altentagesstätte Mittelherwigsdorf Ullrich, Carola 

Privat Ultsch, Gertraude 

Zittauer Alten- und Pflegeheim „St. Jakob“  Urban, Raik 

Ambulanter Hospizdienst Zittau Vetter, Gabriele 

Verein „Oberlausitz – neue Heimat e. V.“ Weigelt, Kathrin 

BSB Oderwitz Wiemer, Uwe 

Diakonisches Werk Löbau-Zittau gGmbH Woite, Giselher 
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